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Vom »ordnungswıdrıgen UÜbelstand«?
Zum Phänomen der Doppelklöster be] den Priämonstratensern

un Benediktinern

Dıie Vieltalt relıg1öser Lebenstormen spricht nıcht die Glaubwürdigkeit der Kır-
che, s1e 1St vielmehr lebendiger Ausdruck der Vieltalt den Menschen. So W1€ sıch
der Mensch VO Generatıon (Generatıon verändert, andert sıch auch das Ersche1-
nungsbild der Kırche. Wandel und Vielfalt sınd eın Scandalum, WI1e€e viele meınen, SOI-

dern Ausdruck stet1g tortschreitender Offenbarung des Heıligen (Geılnstes.
Dies sınd zusammengefasst die Worte des Prämonstratenserbischofs und Politi-

kers Anselm VO Havelberg (F 1mM ersten Buch der 1150 entstandenen Dıialoge!.
Im Wandel un ın der Vielfalt der Ordenslandschaftt sah Anselm eıinen VO Heılıgen
Geıst durchwirkten relig1ösen Autbruch. Dieser Aufbruch, monastiısch gekennzeichnet
durch die schiere Explosion Orden, Gemeinschaften und Reformverbände 1mM HE
un: 12 Jahrhundert, spiegelt den gesellschaftlichen, ökonomischen un: wiıssenschafttlı-
chen Schub, den INa  — mıt dem Ausdruck »Renaı1issance des Jahrhunderts«
schreiben pflegt Miıt seinem Lob aut die Varıetas in der Ordenslandschatft steht Anselm
nıcht alleın. Der Benediktiner Wılhelm VO Malmsbury (F oder auch der Autor
der Petershausener Klosterchronik stehen ıhm 1n nıchts nach?.

Dıie Wiıederentdeckung und Wiederbelebung des Instıtuts >»Doppelkkloster: gehört
mıt 1n diesen großen gesellschaftliıchen und monastıischen Schub In eınem ersten Schritt
werde ıch die quantıtatıven un qualıitatıven Seıten des Doppelklosterphänomens bei
Prämonstratensern und Benediktinern beleuchten (& danach dıe theologische Dımen-
S10N eLtwas sıchtbarer machen IL.) un:! mich ZU Schluss dem Verschwinden der Dop-
pelklöster be] Prämonstratensern und Benediktinern zuwenden

Anselmi Havelbergensıs ep1scop1 lıb 1, 1n MPL 188,
Dazu Pıus ENGELBERT, Wandel und Unruhe 1m Ordensleben des Jahrhunderts 1mM Urteil

einıger Zeıtgenossen, 1n SMGB 142 2001, z  , hier 101 Zu dieser Gruppe darf auch der Bene-
diktiner Goscelinus VO St. Bertin (auch VO Canterbury genannt) gezählt werden, dessen Be-
schreibung der Vieltalt im relıg1ösen Leben des Jahrhunderts Franz FELTEN, Hildegard VO

Bingen zwischen Reformausbruch und Bewahrung des Althergebrachten. Mıt einem Exkurs über
das Leben der Retormbenediktinerinnen autf dem Disıbodenberg, 1n Spirıtualität 1m Mittelalter.
900 Jahre Hıldegard VO Bıngen, he Jean FERRARI Stephan (GRÄTZEL (Phiılosophie 1mM Kon-
LexXxTt 4), St Augustın 1998, 142-143, folgendermafßen zusammentasst: »In der Einmütigkeıt des
Friedens bedeuten die Unterschiede nıcht teindliches Gegeneinander, sondern wunderbare Har-
monı1e verschiedener Ornamente, w1e€e ein Feld VO  $ verschiedenen Blumen geschmückt wird, ein
Bıld VO verschıedenen Farben, eın Wasserbecken VO verschıedenen Steinen.«
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Anselm welılst autf einen wichtigen Punkt, WE Sagt: So w1e sıch der Mensch veran-
dert, verändern sıch auch die verschiedenen modi vivendı 1in der Kirche?. Nıcht 11UI

das Mönchtum, sondern die Gesellschaft des ausgehenden 11 un:! beginnenden
F Jahrhunderts strebte ach relig1öser Erneuerung. erd Tellenbach schreibt in seiner
wegweisenden Arbeıt ber den Zusammenhang VO Reformmönchtum und Laıjen: » Dı1e
mönchi:schen Reformbewegungen des 11 und Jahrhunderts haben die Gesell-
schaft ergriffen, ob S1eE innerhalb oder außerhalb VO Klostermauern lebte«*. Dıieser Be-
fund wırd bekanntlıch gestutzt VO Aussagen ın zeitgenössischen Chroniken. Der (se-
währsmann dafür 1st Bernold VO St. Blasıen (T Er beschreibt sehr eindrücklich
den aiıkalen Grundzug der Reformbewegung. Da 1st die ede VO Adelsangehörigen,
die sıch mıt ıhrer Person und ihrem Vermogen eıner Klostergemeinschaft anschließen
in diese Kategorie gehört auch der Engelberger Klosterstiftter Konrad VO  - Sellenbüren.
rof se1 die enge der Frauen SCWESCH, die eın Leben geistlich-monastischer
Anleıtung gesucht hätten. Di1e Konversionswelle habe auch Ehepaare und Famıilien \
fasst, Ja a}  Z Dörter iın relig1öse Gemeinschatten verwandelt?. In ıhrem Retormbemü-
hen drangen die Hırsauer Mönche predigend in die hıntersten Schwarzwalddörter VOI,
s1e wandten sıch Maänner Ww1€e Frauen. Das Mönchsleben wurde als Inbegriff eınes
wahrhaft christlichen Lebens verkündet. » Di1e Welt sollte 1Ns Kloster hineingezo-
SCH werden«, hat Arno Borst einmal tormuliert®. Der VO ermann VO a0N 1n den
1140er Jahren verftasste Lebensbericht ber Norbert VO  ; Xanten weıst auf die ungeheu-

Wiırkung, die Norberts Predigt- un: Konversionstätigkeit beı annern un:! Frauen
aller Stände gehabt hat Keın anderer hat Norberts Entschluss, die konversionswilligen
Menschen beider Geschlechter 1n gemeiınsame Klöster aufzunehmen, entschieden
gewürdigt Ww1e€e Hermann VO  — a0N So sollen Norbert cohortes feminarum 1n die
NCUu errichteten Prämonstratenserklöster gefolgt se1n. Obwohl die Frauen Streng klausu-
rıert ebten, kämen täglich NEUC Frauen aus allen Schichten, Bäuerinnen und Adelige, iın
die norbertinıschen Klöster, Aufnahme finden. Bıs in seiıne, Hermanns Zeıt, seıen

dıe Frauen SCWESCH. ermann 1St derart begeıstert, dass sıch ernsthaft
dıe rage stellt, ob Norbert nıcht schon allein dieser großartıgen Mobilisierung

Vgl Anselmi Havelbergensıis lıb (wıe Anm 1} 1144 Ecce apparet manifeste UNUM COT-

DuSs ecclesiae UN  S spirıtn SANCLO VLVLfFICATI, quı eL UNLCUS est ıIn C: et multiplex ın multifarıa donorum
S$UMOTUM distributione. Verum hoc ecclesiae spırıtn SANCLO viVvLfiICAaLUM et per diversa membra
diversis temporibus el Agetatıbus discretum er distinctum, prımo Abel 1uUStO ıncoepit, el ın NOVISSIMO
electo consummabiıtur, semper UNKTIL UN  \ fıde, sed multıformiter dıstinctum multiplicı »ıvendı
rıetate.

Gerd TELLENBACH, monachesimo rıitormato ed i laici ne1 S CC X11 A 1n Miscellanea del
Centro dı Stud1 Medioevalı N Mılano 1965; deutsche Übersetzung 1n Cluny Beiträge Gestalt
und Wırkung der cluniazensischen Reform, hg Helmut ICHTER (Wege der Forschung 241),
Darmstadt 1973, 380

Bernoldi Chronicon 1091 (MGH.SS D hg Georg PERTZ, Hannover 1844 |Nachdruck
453,1 8—24) Non solum DLroruM S€d et feminarum ınnumerabiılis multitudo hıs LemMpPO-

rıbus aAd uıusmMOdi uıtam contulerunt, UT sub obedientia clericorum s$1UE monachorum U-

nıter viverent, eisque MOTYTE ancıllarum quotidianı SEeTDVLCLL pensum devotissıme persolverent. In LDS1S
GQUuOGQUE mnllıs filiae rustiıcorum ıinnumMeTAae, CONLUZLO el seculo Abrenunciare et sub Alıcuıus sacerdaotiıs
obedientia uiVvVeErE studuerunt. Sed et ıpsı conıugaltı nıchtlomıinus religi0se vIVeErTE et yreligi0sis CU

devotione nO  > CESSAVeETUNLT obedire.
Arno ORST, Mönche Bodensee, Sıgmarıngen 1978, 143
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der Frauen für das Klosterleben des höchsten Lobes würdig sel. SO viele Menschen be1-
derleı Geschlechts selıen Norberts Beispiel gefolgt, un: ebenso viele Klöster Doppel-
klöster musste INnan konsequenterweise übersetzen erstrahlten jetzt überall, schließt
Hermann eın Elogium’.

ber die erstaunlıche Zahl VO Frauen, die Norbert in die Klöster gefolgt seın
ollen, 1st schon 1e] geschrieben worden. Aufgrund VO ıhm ausgewerteter Nekrologıien
plädiert Ernst Iremp 1n seıner Untersuchung den trühen prämonstratensischen
Doppelklöstern 1n der Westschweiz für die Glaubwürdigkeit dieser Größenordnung®.
uch wenn ber die Zahlen siıcher och weıter spekuliert werden INUSS, 1st e1ns —

bestritten: Das Drängen un Suchen vieler Menschen ach monastısch gelebter Religi0-
S1tät betraft gleichermaßen Männer und Frauen?.

Das Miıteinander der Geschlechter zeıgt sıch I11. vornehmsten 1mM Instıtut des
Doppelkklosters. Das Doppelkloster spiegelt 1in ganz esonderer Art die gesamtgesell-
schaftliche Relevanz der Reformbewegung wieder. Das Doppelkkloster 1St eın Wesens-
merkmal der Retorm. Es War das gee1ignete Organıisationsmodell, den männlichen
und weıblichen Schub der relıg1ösen Laienbewegung aufzunehmen und 1ın monastısch-
regulıerte Bahnen lenken!®.

Wıe viele Doppelklöster sınd enn u entstanden? Lassen WIr die eigentlichen
Doppelklosterorden VO Fontevrault un Sampringham beiseite un sehen WIr u1ls die
Prämonstratenser un Benediktiner 1n der süddeutsch-schweizerischen Region El-
NN Gilomen-Schenkel hat die Benediktiner-Doppelklöster zusammengestellt und
zaählt den 27 Neugründungen oder Reformierungen des 11 und Jahrhunderts
nıcht wenıger als zwolft Fälle, ber kürzere der längere eıt eın Doppelkloster be-
standen hat!! Darunter befindet sıch auch Engelberg, dessen Gründermönche 1120 Aaus

Hermannı De miraculıis Marıae Laudunensis lıb F (MGH.SS 12; hg W Georg PERTZ,
Hannover 1856 |Nachdruck 65/, 48—52 659, Non solum autem vLIrorum, sed etiam
feminarum cohortes ıdem Norbertus ad Deum CoOnNveriere studuit, ıta UL hodıe ın diversiıs eiusdem
ecclesiae locıs plus GUAM muille videamus CONDETSAS rıg0re el sılentio Deo servıre, UL ın diıstric-
t1SS1N15 coenobus INMONACOTKITN IX sımılem relıgıonem possıt alıquıs ınvenNıLrE cotidie vıidemus fe
MINAS NON modo YusSt1CASs mel auperes, sed potıus nobilissimas el ditissimas, d  3 viduds iuvenculas
qGuam etiam puellulas, ıta CONVErSLONLS gratia spretıs mundı voluptatibus ad ıllius ınstıitutionıs
naster14 festinantens z ETSO nıchıl alıud domnus Norbertus fecisset, sed OM1SSA Cconversione D1L-
‘9 OL feminas servıtıo0 divino SM  \ exhortatione attraxısset, MAXLIMA laude dienus fuisset?
Vgl auch Ernst TREMP, Chorfrauen 1mM Schatten der Manner. Frühe Doppelklöster der Prämons-
tratenser 1n der Westschweiz eıne Spurensicherung, 1' ZSKG 88, 1994, 84f
Q  &8  \ TREMP, Chorftfrauen (wıe Anm. Z 102

Vgl Brigitte DEGLER-SPENGLER, Dıie relig1öse Frauenbewegung des Mittelalters. Konversen
Nonnen Begıinen, 1n R]JKG X 8 1984, » Fın starkes und vielfältiges Miteinander VO  3 Maännern
und Frauen 1st geradezu Kennzeichen des allgemeıinen reliıg1ösen Aufbruchs, der damals seinen
Anfang nahm.« Vgl uch Ernst ITREMP, Laıen 1mM Kloster. Das hochmiuttelalterliche Retform-
mönchtum dem Ansturm der Adelskonversionen, 1n Pfaffen und Lajen eın mıittelalterlı-
cher Antagonismus? hg Eckart APTZ Ernst T[REMP (Scrinium Friburgense 10), Freiburg
1999, »Fın Kennzeichen für den relıg1ösen Autbruch FEuropas nach der Jahrtausendwende Wal
der Ansturm VO Laıen auf das Kloster«.

Auf diese Weıse konnten beispielsweise Ehepaare und Coischuncter 1in dieselbe Kommunıität
aufgenommen werden, W as die Attraktıvıtät einer monastıschen Gemeinschaftft zusätzlic erhöhen
konnte.
11 Elsanne GILOMEN-SCHENKEL, Das Doppelkloster iıne verschwiegene Institution. Engelberg
und andere Beispiele Aus dem Umkreıs der Helvetıia S5acra, IM SMGB 101, 1990, 197211 DIeEs.,
Engelberg, Interlaken und andere Doppelklöster 1mM Südwesten des Reiches (11.-13
Zur Quellenproblematik und ZUr histori1ographischen Tradıtion, 1n Doppelklöster un: andere
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dem Aargauer Doppelkloster Murı mten, welches seinerseılts VO großen benedik-
tinıschen Retormzentrum un! Doppelkkloster St Blasien retformiert worden W3a  —

Folgen WIr den Angaben des Hıstorischen Weltatlas des bayerischen Schulbuchver-
lages ZUuUr Ausbreitungsdynamik der Prämonstratenser-Doppelklöster 1mM Jahrhun-
dert, kommt INa  ; auf ber 100 solcher Institute 1ın Nordtfrankreich und 1im Deutschen
Reich!?. Im Bodenseeraum sınd vier der fünf bıs 1208 eingerichteten Prämonstratenser-
nıederlassungen als Doppelklöster nachweısbar‘??.

Solche Zahlen bedürtfen aber eiınes Kommentars. Was 1st überhaupt eın Doppelkkloster?
»[Das Doppelkloster«, lautet die Detinition VO Miıchel Parısse 1MmM Lexikon des Mıt-
telalters!?, »umtasst eıne Gemeinschaft VO  — annern und eıne VO Frauen, die sel-
ben Ort leben, dieselbe Regel befolgen und derselben Autorität unterstehen«. Parısse
welılst in se1iıner Deftinıition aber auch darauf hin, 4ss des ımposanten quantıtatıven
Betundes »der Begriff des Doppelklosters U  — mıiıt orößter Vorsicht angewandt werden
sollte«. Verlässt I1a  — nämlı:ch die statıstısche Ebene und iragt weıter ach der Organısa-
tıon und Qualität doppelklösterlichen Lebens, nach dem modus vıvendiı den be1i-
den Konventen, annn sınd schnell Defizite auszumachen. Von vielen Doppelklöstern
wıssen WIr aum mehr, als ass S1e exıistliert haben, und auch da 1St Sorgfalt un Vorsicht
geboten mıiıt der Schlussfolgerung, 4ass ein richtiges Doppelkkloster bestanden haben
I11USSs. Der bloße 1nweIıls auf die Exıiıstenz VO fratres und S0OTOTES, eın kurzer chronıka-
ıscher Bericht ber die Auflösung eıner Kohabitation der Geschlechter 1mM selben Kloster
reichen nıcht aus, in jedem Fall zweıtelsfrei 7wel distinkte Kommunıitäten ausZzZuma-
chen, WwI1€ die Definition tordert. Darauf wiırd in Jüngsten Publiktaionen vermehrt
Wert gelegt'>.

Wendet 111a die Doppelkloster-Definition auf die Chronik des Augustinerchorher-
renstiftts Klosterrath ın der Diözese Lüttich d kommt INa  en auf eın Resultat, das 1in der
Doppelkloster-Diskussion weıterhelten könnte. In Klosterrath 1108 urz nach
der Gründung Eınzelpersonen, Ehepaare un! Famılien eingetreten und dienten

Formen der Symbiose männlicher und weıblicher Religi0osen 1mM Mittelalter, hg Kaspar ELM
Michel PARISSE (Berliner Hıstorische Studien 18, Ordensstudien 8), Berlin 1992 115158

Hans-Martın KLINKENBERG, Dıie Verbreitung der Prämonstratenser, 11 Großer Hıstorischer
Weltatlas, hg. Bayerischen Schulbuch-Verlag, Teıl A München 1972 sı Vgl dazu auch TREMP,
Chortrauen (wıe Anm 73 Anm
13 Rot, das VO  — ein Doppelkkloster Wal, Weißenau VO b  r Marchtal VO 1171
bıs 1Ns Jh. und das Kloster utı 1in der Schweiz VO:  ‘ Das 1183 gegründete Schussen-
ried 1sSt ohne Frauen geblieben. Vgl Andreas WILTS, Beginen 1mM Bodenseeraum, Sıgmarıngen 1994,
118, und Georg WIELAND, Prämonstratenserinnen 1n Maıiısental. ber 200 Jahre Frauenkonvent bei
Weißenau, in 850 Jahre Prämonstratenserabtei Weifßenau Bn hg Helmut BINDER, S1g-marıngen 1993

Miche]l PARISSE, Art. Doppelkkloster, 1n exMA S
Ingrid EHLERS-KISSELER, Die Anfänge der Prämonstratenser 1m Erzbistum öln (Rheinisches

Archiıv 137 öln 1997 260—279, weIılst Anwendung der Doppelkloster-Definition VO
Parısse plausibel nach, Ww1e€e vorsichtig INan 1n Anbetracht der relatıven Quellenarmut se1ın INUSS,
Wenn I1a hıeb- und stichfest prämonstratensische Doppelklöster nachweisen will, und kommt
Zu Schluss, »dass der überwiegende Teıl der Stifte schon als Frauen- oder Männerstifte gegründetworden 1St. Die Stifte die möglicherweise Doppelklöster T1, machen den geringeren Teıl

WILTS, Beginen (wıe Anm 13); 1158 attestiert den Frauenabteilungen zahlreicher Bene-
diktinerabteien 1m Bodenseeraum LWAas Sal pessimistisch lediglich den Status VO  e

»Anhängseln«, ganz ausgerichtet auf hausdienstliche Handreichungen; iıne möglichst klein gehal-
tene Nonnengruppe halt den Mönchen den Rücken freı.
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als Laienbrüder und Laienschwestern den Chorherren!®. Die Anzahl der Klosterfrauen
stieg un! sS1e erhielten 1126 separıerte Behausungen mı1t der Möglıichkeıit, den eiıgenen
Gottesdienst feiern, die Psalmen un die kanonischen Stunden sıngen. Vorher

Degler-Spengler hätten die Frauen Handarbeıt verrichtet und still gebetet.
Es scheınt, ass ınnerhalb der Frauenabteilung durch die Handhabung und Organısatı-

des geistlichen Tagesablaufs ein monastischer Emanzıpationsprozess in Gang SC
kommen 1St, der die Bildung eınes regelrechten Frauenkonvents innerhalb des geme1n-

Klosterbereichs ZUr Folge hatte. Aus eiıner Gruppe W ar eın Konvent geworden.
Dem Klosterrather Abt Johannes scheint 1es aber nıcht ganz geheuer SCWESCH seın
und transterierte 1140 den mittlerweiıle 37-köpfigen Frauenkonvent ach Ma-
rienthal miıt der Begründung, quod duobus conventıibus utrınsque XC NON convenıat ın
eodem ambityu cohabitare‘’, 4ass Z7we!l verschiedengeschlechtliche Konvente nıcht 1m
selben Klosterbereich zusammenleben dürfen Hıer hat eın bemerkenswerter Wandel in
der Symbiose VO  ; männlichen un weıblichen Religi0sen stattgefunden, der sıch in reı
Phasen gliedern lässt: Aus eıner Frauengruppe, einer Art weıblicher Apanage 1mM Dienste
des Männerkonvents!® entwickelt sıch ab 1126 eın Konvent mıiıt Chorschwestern un
folglich MIt eigenem richtigen Chorleben (das ließe sıch als Phase des Doppelklosters
ansehen). ach dem egzug ach Marienthal stand der Konvent ZW AAar och untfe los-
terrather Oberaufsıicht, agıerte aber Sons selbständig (das ware die Phase eınes 4SSOZ1-
lerten Frauenklosters)!?. In Klosterrath scheint somıt das Doppekkloster die Funktion
eines Durchlauterhitzers gehabt haben, eiıner Aufheizphase 7zwıschen der NUur die-
nenden Kohabitatiıon und dem assozıuerten, geographisch getrennNten Frauenkloster.

Wıe weıt solche oder Ühnliche Phasen auch 1ın anderen Klöstern erkennbar sınd,
hängt VO der Quellenlage ab iıne Gliederung ın Phasen könnte aber mithelten, AUS

dem großen Sammelbegriff »Doppelkloster« das heraus fıltern, W as den Namen 1m
CHNSCICH Sınn verdient?®. Betrachtet I1nl die 1140 entstandene Redaktion pra-
monstratensischer Statuten Au Organısatıon un Regelung des Zusammenlebens?!,
finden sıch darın Bestimmungen, be] denen 111l sıch fragen kann, ob S1e eiınem regel-
rechten doppelklösterlichen Leben gerecht wurden. So halten die Schwestern War

gelmäßige Kapitelversammlungen, aber CS tehlt iıhnen eın eigenes Chorleben. Sınd s1e 1n
der Klosterkirche anwesend, ann sollen S1€e blo{fß passıv und still dem Chordienst der
Mönche zuhören. Dıies bestätigt knapp 100 Jahre spater auch der Chronist Jakob
VO Vıtry (T 1240)* ıne aktiıve Teilnahme und Mitwirkung der Frauen CGsottes-
dienst W arlr nıcht vorgesehen“”.

Dazu DEGLER-SPENGLER, Religiöse Frauenbewegung (wıe Anm 9), 77 un die Annales Ro-
denses (MGH.SS 16, hg. Georg PERTZ, Hannover 1859 [Nachdruck 688—723).

Annales Rodenses 1141 (wıe Anm. 16), /15, 40
Mıt Michel PARISSE, Recherches SUT les formes des symbiose des reliıgieux et relig1euse

Moyen Age, 1nN!} Doppelkklöster (wıe 11), L, könnte InNnan VO einemCagrege« sprechen.
Ebd., findet sıch das französische Wortspiel »Le monastere double peut devenir [1LOILA-

stere dedoublä«. LDer Begriff »Aassoz1ılertes Frauenkloster« uch be1i PARISSE, Art. Doppelkkloster
(wıe Anm 14), 1258

Vgl PARISSE, Recherches (wıe Anm. 18), 11 »La varıete des de monasteres oubles, des
de symbiose, est donc considerable; >  est pourquoi1 l est plus important de aSSCI TEeEVUC

uUNle typologie des monasteres de pretendre elaborer Ul  (g deffinıtion COINIMNULLC

7 Vgl Raphael VAN WAEFELGHEM, Les premiers TAaturts de V’ordre de Premontre. Le clm
(XAlle siecle), 1n Analectes de ’ Ordre de Premontre %. 1913 1—/4, hier 6266

Jakob VO'  ‘ Vıtry, Hıstor1i1a occidentalis, he. John HINNEBUSCH (Spicilegium Friburgense 17
Freiburg W: Ve 1972 2 9 9 1951 onıales siquidem adeo ıncluse infra moONnasteru
tenebantur, quod ad PAads nullus hominum patebat INZrESSUS. Et quonıam ın choro et ecclesia NO  _
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Was doppelklösterlichem Chorleben verstanden werden kann, möchte ich
Beispiel Engelbergs zeıgen, des ohl längstlebigen benediktinischen Doppelkklosters 1m
deutschen Sprachraum. Vielleicht schon selt der Stiftung des Männerklosters durch den
Zürcher Ministerialen Konrad VO  - Sellenbüren 1120, mıiıt Sıcherheit aber Nalı der Z7WE@1-
ten Hälfte des 12 Jahrhunderts bestand 1in Engelberg eın Doppelkloster**, dessen Tau-
C bevor iıhnen ab 1254 ıne eıgene Kırche ZUur Verfügung stand, die Männerkirche als
gemeinsamen Gottesraum mıtbenützten. Seılt 1307 wurde den Frauen täglıch och eıne
7zweıte Messe gelesen, gestiftet VO Elısabeth, der Gemahlın des in Königstelden 1-
deten Albrecht VO Habsburg. Als 1548 der Mönchskonvent eıner grassıerenden Seuche

auftf eiınen einzıgen Konventualen geschrumpft Wal, die Klosterfrauen wI1e-
der hinauf 1n die Männerkirche, das ampt allda sıngen, un! 1es se1 weder
Gott, och verstoße die Regel”. Es scheıint, Aass Mönche und Nonnen zudem
ZEWISSE Zeıten und Gebetsstunden der Karwochenliturgie gemeınsam teierten und ass
die Frauen diesem Zweck 1in die obere Kıirche und 1Ns Kapiıtelhaus der Mönche hi-
naufzogen. Geme1l1nsam wurden 1n respondierender Art Bufßpsalmen gesungen“®. Eınen
wichtigen Teıl ıhrer Gebets- und Chortätigkeit wıdmeten die Engelberger Schwestern
dem Totengedächtnis: für die Engelberger Klostergemeinschaft, aber auch un:' VOT
allem für die oroße Anzahl gestifteter Jahresgedächtnisse. Im Frauenkonvent wurde
eıne regelrechte Gebetskultur gepflegt. Die Gebetsleistung der Frauen 1Sst eın wichtiger
Faktor für das Abschätzen der Bedeutung, die der Konvent für das Männerkloster gC-habt hat 1348 EetrW. ahm der Engelberger Abt das Kloster St Blasıen 1n die Gebetsver-
brüderung auf, un ZWar ausdrücklich 1n die Verbrüderung mıt beiden Konventen. Di1e
Engelberger Frauen nıcht die stillen Beterinnen, W1e€e S1e in den Präiämonstratenser-
Statuten vorgesehen WAarcn, sondern sS$1e ganz wesentlichen Teilen die Gebets-
pflichten mıt, die dem Doppelkkloster ber die zahlreichen un häufig gul dotierten
Seelgerätstittungen erwuchsen?.

In den Prämonstratenser-Statuten tfinden sıch keine Bestiımmungen ber die weıbli-
che Protess 1N eiınem Doppelkkloster. Wıe eıne solche gestaltet se1ın konnte, soll En-
gelberger Beispiel veranschaulicht werden??S. Die Professregelung gehört den trühesten
Dokumenten, dıe ber das Leben 1mM Engelberger Doppelkloster berichten. Das alteste
Zeugnıi1s der Engelberger Jungfrauenweihe 1St 1m spaten Jahrhundert aufgeschriebenworden. In diesem Formular wırd festgehalten, Ww1e der Bischof ZU)! Frauenkloster
zıeht, Ort mıiıt seınem Stab die Klosterpforte klopit un:! dann die Kandıidatinnen 1n

cantabant sed LAanium ın sılentio Oratıon. vacabant, psalteria Sa legentes, et horas CANONLCAS mel
beate VLTZINLS secretLo C MNı humuilitate et devotione dicentes.

Vgl EHLERS-KISSELER, Anfänge (wıe Anm. 15), 241 »Sıe keine SOTOTES CAaNnTLantes, Iso
Chorfrauen, die ebenso das Chorgebet sprachen und Gottesdienst elerten w1e die Chorherren.
Die Schwestern den Chorherren nıcht gleichgestellt«. Bruno KRINGS, Die Prämonstratenser
und hre Schwestern, 1N; Cistercıenser Chronik 103, 19796, »Während die Schwestern 1n den
Doppelklöstern als Konversinnen lebten und ihre lıturgische Funktion daher NUur passıv War [ ]«

Vgl Rolt DE KEGEL, Das Do pelkloster Engelberg ine VErgHESSCHNEC Form monastıschen AB
sammenlebens, 1n SMGB HA 2000, 347-380, hier 355

Ebd., 372
Dıesen Eindruck gewıinnt I1L1all nach der Lektüre eines 1mM frühen Jahrhundert 1mM Frauen-

loster entstandenen und 1n der Engelberger Stiftsbibliothek als C0d 241 autbewahrten »Kar-
wochenbüchleins«, Edition: Eın Charwochenbüchlein aAaus dem Engelberger Frauenkloster, hg.Leodegar HUNKELER, 1n Angelomontana. Blätter aUus der Geschichte Vo Engelberg. Jubiläumsga-be für Abt Leodegar A, (30ssau 1914, 177-200, hier 193 199

Vgl DE KEGEL, Doppelkloster Engelberg (wıe Anm. 24), 377 Anm. 108
Ebd.,
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ftejerlicher Prozession und unte Wechselgesängen hinauft tührt in die Kırche des Män-
nerklosters, der eigentliche Weiheakt statttand. Bıs ZU Ende des Jahrhunderts
fand die Weihe in der Kırche des Männerklosters Im Jahrhundert wurde die
Weihe iın die Frauenkirche verlegt.

Die Jungfrauenweiıhe WAar ın Engelberg außerordentlich lange 1n Übung, nämlıich bıs
1Ns trüuhe Jahrhundert, un wurde ann abgelöst durch eınen testen Protessritus für
Nonnen. Das Mal überlietert 1st anlässlich der Protess der Schwester Elisabeth
Linkin VO Julı 1549 Das Bemerkenswerte dabe1 1st, ass die Frauengemeinschaft
daftür wiıeder 1n die obere, die Männerkirche SCZOHCH 1st un 4ass die Profess autf das der
Muttergottes und dem Apostel Andreas geweihte Kloster abgelegt wurde. Mıt der Nen-
NUunNng des Hauptpatroziniums der Maäaänner- und der Frauenkirche 1st die Profess regel-
recht auf das Doppelkkloster bezogen worden. I)as Protesstormular 1St demjenıgen der
Mönche angeglichen. FElisabeth Linkin legte ihr Gelöbnis vobiıs patrıbus, fratrıbus

sororıbus ab Die Protessteiern der Frauen versammelten also die Engelberger
Klostergemeinschaft, Mönche und Nonnen 1ın der ännerkirche. Solche Chorgemeın-
schaften nıcht selbstverständlich. Im nıederösterreichischen Doppelkkloster (3Ott-
weıg beispielsweise geschah die Frauenprofess 1Ur VOIL den Mitschwestern und nıcht VOT

den Mönchen. Fur Engelberg hingegen 1St s$1e eın eindrückliches Zeugnis der Verbun-
denheıt und des doppelklösterlichen Selbstverständnisses.

Nun den Beziehungen des Frauenkonvents ach Aufßen Gemäfß Statuten 1-
stehen dıe Frauen ın den prämonstratensischen Doppelklöstern der Oberleitung des
Abtes, die Meısterıin regelt das innere klausurierte und eın magıster exterıo0r das 2ußere
Leben der rauenkommunität??. Es tragt sıch, WwI1e€e weıt die Kompetenzen dieses magıster
exterı0r reichten. War ß der verlängerte Arm des Abtes oder austührendes rgan der
Meısterin? Im Doppelkloster Engelberg W aar der Frauenkonvent ZWar ebentalls der
Oberleitung des Abtes unterstellt un! VO eıner Meısterın geleitet. Diese hatte aber erst
se1lıt dem frühen 15 Jahrhundert einen eigenen Schafftfner der Vogt, der hauptsächlich
für termingerechte Zahlungen und korrekte Ablieterungen der den Frauen gehörenden
Zinsen un Abgaben sorgte”, Vorher scheint eın als Klosterpfleger Bezeichneter tür die
Belange beider Konvente zuständıg SCWECSCH se1n. Er vertrat die Interessen des Dop-
pelklosters. och konnte die Engelberger Meısterıin durchaus auch persönlıch und außer-
halb der Klausur 1in ökonomischen der gerichtlichen Angelegenheiten auftreten. SO
wurde anlässlich der Neuverbriefung des Engelberger Talrechts VOTLTr den eidgenÖssı1-
schen Orten 1413 protokollarısch testgehalten, 4ass nebst dem Abt auch die Meısterın
Dokumente und Rödel mitgebracht und vorgezeıgt habe hne Vermittlung eıines
Schaffners konnte der Frauenkonvent auch die Versorgung autbessern. Der Abt VO

Engelberg hatte 427 den Frauen ıne jährliıche Lieferung VO eineinhalb Saum (rund
250 Lıiter) guten Burgunder Weıns verkauftt. Sollte aber das Männerkloster nıcht 1n der
Lage se1ın, den Weın termingerecht ın der frowen closter und helr lıefern, die
Nonnen berechtigt, den Weın Lutzern oder anderswo selber kautfen un: dem Abt
dafür Rechnung stellen. Die Meısterın pflegte auch in eigenem un 1mM Namen ıhres
Konventes Urkunden auszustellen, hatte aber nıcht das Recht, eın eıgenes Siegel tführen.
Wır sehen 1n Engelberg also 1ne Meısterın, die FEinfluss nımmt auch aut die Regelung
der Temporalıa, und beı weıtem nıcht alles den doppelklösterlichen Schaftner abgibt?!.

Vgl VAN W AEFELGHEM, Premuiers TAaLUts (wıe Anm 21), 63{., und EHLERS-KISSELER, Anfänge
(wıe Anm. 15 739$

Dazu un!: ZU Folgenden vgl DE KEGEL, Doppelkloster Engelberg (wıe Anm 24), 370{
31 Dass Prämonstratensermetisterinnen ebentfalls der Regelung und Organısatıon der Okono-
mi1€e mitbeteilıgt seiın konnten, belegt EHLERS-KISSELER, Anfänge (wıe Anm. 15 780£. ber
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Kehren WIr wıeder den Prämonstratenser-Statuten zurück. Bemerkenswert
scheinen MIr die Bestimmungen ber die Bücherbenutzung: De Librıs sororum??. Der
Abt erlaubt den Frauen die Lektüre des Psalters, der Marıenorationen und des Marıe-
notftizıiums. Ansonsten sollen die Schwestern nıchts lesen, wenn sS1e 1m hor anwesend
sınd. Wenn eıne Nonne aber außerhalb des Gebetsraumes unbedingt eLtwas lesen und
lernen möchte, ann darf S1e Vorbehalt Übtlicher Erlaubnis hohen Feıjertagen
auch 1n ein anderes Buch schauen. Soweılt die Bestımmungen. Der Umgang mıt Büchern
1st also Streng reglementiert un prinzıpiell liımitiert. Dıi1e Bücher werden den Frauen
sOoweıt Ww1€e notwendig abgegeben. 1ne fraueneigene Bücherproduktion 1St 1er nıcht
vorgesehen. Dıies Ünderte siıch iın der Regel erSL, WECNN der doppelklösterlich organısıerte
Frauenkonvent sıch ZU assozuerten Frauenkloster emanzıpıierte”.

och nehmen WIr wieder das Doppelkkloster Engelberg ZUuU Vergleich. Die Engel-
berger Klosterfrauen besaßen Brevıere und Psalterien, die s$1e ZU Teil selber tür den
eıgenen Gebrauch angefertigt hatten. Die Brevıere mıiıt den Kalendern und Heiligenlita-
nelen sınd autschlussreich bezüglich iıhrer Verwendung 1m Frauen- oder Männerkon-
vent. Wo durch explizite Nennung oder durch Nachträge eiıne Handschrift der Männer-
der Frauengemeinschaft zugeordnet werden kann, ergeben sıch Indiziıen auf Dıfferen-
zen 1mM Festkalender der beiden Konvente. Die Engelberger Frauen haben zusätzlıch
ZU Festkalender der Männergemeinschaft den Apostel Andreas un die Katharina
verehrt. Die azu nötıgen Oratiıonen haben S1e selber 1ın die Handschriften eingebracht.Solchem aktiven, Ja schier uftonome Umgang mıiıt Büchern verdankt auch das alteste
Engelberger Nekrologium VO  - 1345 seıne Entstehung. Auf Anregung un Inıtıatıve der
damaligen Meısterin Adelheid VO Heidegg besorgte der Prior des Männerklosters, Ru-
dolf VO  — Schönenwert, die Anlage des Buches. uch 1er‘ doppelklösterliches Zusam-
menwirken. Der Frauenkonvent erhielt auch Büchergeschenke. die Schwestern
Sal 1ne eigene Bibliothek besessen haben, W1€ VO Kurt Ruh** ANSCHOIMMEN wird, 1Sst
unklar. Neuere un:! neueste Arbeiten VO Matthias Stautfacher® un: Susan Martı“® be-

kollektiven Gebrauch.
zweıteln dies, nıcht 1aber das Vorhandenseıin eıgener Bücher Zu priıvaten oder auch

Beenden WIr die kurze Besichtigung der frühesten Prämonstratenser-Statuten. Es
sınd Statuten, die durchaus für eın gemeinsames gottgeweıhtes Leben VO  - äannern und
Frauen geschrieben worden sınd. Eın Leben aber, das für die Frauen ZUr Hauptsache
aus dienender, auf die diversen Hausdienste ausgerichteter Arbeit bestand. Eın ordentli-
ches Chorleben WAar nıcht vorgesehen. Um CS poınintiert Sagcen: Den Frauen, W1€ S1€e
1n den Statuten erscheinen, fehlt eLtWwAas der Kopf. Was die Prämonstratenser-Statuten
geregelt wIıssen wollten und das hat der Vergleich mıiıt dem Doppelkkloster Engelberg

handelt sıch dabei Meısterinnen VO:  a} verselbständigten Frauenstiften, VO assoOz11erten Stitften
und nıcht orsteherinnen VO  - Doppelklöstern 1im EHNSCICH 11n

Vgl VAN WAEFELGHEM, Premiers TAatuts (wıe Anm 213
32 Vgl KRINGS, Prämonstratenser (wıe Anm. 23). 5972

urt RUH, Der Handschriftenbestand des St. Andreas-Klosters 1n Engelberg. Eın Überblick,
1n Bewegung in der Beständigkeit. Zu Geschichte und Wirken der Benediktinerinnen VO St An-
dreas/Sarnen Obwalden, hg. Rolf DE KEGEL, Alpnach 2000, 107120
35 Matthias STAUFFACHER, Untersuchungen Zur handschriftlichen Überlieferung des
»Engelberger Predigers«, Dıss masch., Basel 1982, Kap Z 18-30

Susan MARTI,; Malen, Schreiben, Beten. Dıie spätmittelalterliche Handschriftenproduktion 1im
Doppelklkloster Engelberg Zürcher Schriften ZuUur Kunst-, Architektur- und Kulturgeschichte 3Zürich 2002, hier 73$
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gezeıgt ann me1nes Erachtens erst die Vorstute eınes doppelklösterlich organısıerten
Zusammenlebens se1n.

Trotzdem ob NU: überal]l VO  ; Anfang VO  —; regelrechter doppelklösterlicher Ex1s-
tfenz aus  C werden darf oder nıcht CS bleibt der quantıtatıv ımponı1erende Be-
fund eıner monastischen Symbiose VO  $ Mannn un! rTauU- Wenn das nstıtut Doppelkkloster
mı1t auf dıe Visitenkarte der monastischen Reformbestrebungen 1m 114 und Jahrhun-
dert gehört, hatte als CUu«C monastische Lebenstorm einen Wert 1n sıch? der WAar das
Doppelklostermodell blofß eıne pragmatiısche Ma{fßnahme ZUr Bewältigung des großen
Zulaufs VO Frauen? Der Chronist ermann VO ao0n attestliert Norbert VO Xanten
ausdrücklich, ass ganz 1m Unterschied EeLIW. Bernhard VO Clairvaux die
Frauen ernsgund ıhnen deshalb auch den Zugang seinen Klöstern C1 -

möglıcht habe*/.

I1

Ich komme ZUuU Zzweıten Punkt, Zur theologischen Dimension des Phänomens Doppel-
kloster. Dıie wenıgen programmatiıschen Texte, die WIr bislang monastıischen
Zusammenlebens VO  — Mannn und Tau kennen, beziehen sıch VOTI allem auf das Vorbild
der Vıta apostolica. Die Frauen hatten iın der Frühphase der Prämonstratenserbewegung
Platz, nıcht weıl CS nıcht anders Z1Ng, sondern weiıl Norberts persönlıches Programm s1e
einbezog. Norbert versuchte den Spagat zwiıischen der VO ıhm selbst vorgelebten Ot-
enheit un Spontaneıtät eınes den Idealen der Vıta apostolica nachempfundenen christ-
lıchen Lebens und der Stabilität eınes Regeltextes, näamlıch der Augustinerregel iın der

Fassung des ordo moONnasterı. Norbert gründete se1ıne Klöster aus diesem Span-
HNUNSS- un: Kraftteld heraus. uch bestehende Kommunitäten unterstellten sıch seıner
Oberleıitung, 1aber Norbert begründete och keine Institution, och keinen Orden Se1-

Gründungen sollten VO  ; der Kraft zusammengehalten werden, die se1ın Lebenspro-
d WAal. VO  — der Verkündung der Vıta apostolica als christlichem Lebensentwurt
und ıhrer Umsetzung 1in den Klöstern. Norberts Doppelklöster sınd Ausdruck der
zeıttypıschen missionarıschen Überzeugung, dass sıch Männer un Frauen, Monche
un Nonnen, auch gemeinsam VO den urchristlichen Idealen beseelen lassen können’®?.

Hermannı De miraculis (wıe Anm Z 659, 4ff; domnus VETO Norbertus C: SCXH mırılı et1-
femineum ad ConversiıoneEmM SuUSCLDL constıtult, ıta UT tiam artiıorem el diıstrictiorem In 2US5

nasterı1s v”ıdeamus 'sSC Cconversatiıonem feminarum GUAM DIYOYTUM. Vgl uch Franz FELTEN,
Norbert VO:  u Xanten. Vom Wanderprediger ZU Kirchenfürsten, 1' Norbert VO X anten. Adlıger

Ordensstiftter Kırchenfürst, hg V, Kaspar ELM, Köln 1984,
38 Hermann VO  - Laon schreibt, dass ohl kaum jemand OnN: (aufßer Norbert) se1it den Apostel-
zeıten 1n kurzer eıt viele Nachahmer der uıta perfecta gefunden hat: Nescıo quid allız sentı-
ANLT, mich: zıdetur CIIC; quod plurımı ASSETUNL, Lempore apostolorum nullum fu1sse, guı fd:  3
brevi temporıs SPACLO SA  \ ınstıtutione fot perfectae vıtae ımıtatores Chrıistz adquisierit (Hermannı
De Miraculis [ wıe Anm. 7% 659; Selbst wWenn nıcht mıiı1t der 1ta apostolica argumentiert,
se1 doch uch die biblische Begründung 1n Jakob VO Vıtry’s zwischen 1220 und 1223 entstande-
HCI »Hıstor1ia occıdentalis« erwähnt. Jakob vergleicht das tfrühe prämonstratensische Zusammen-
leben der Geschlechter mi1t der Arche oah Wıe 1n der Arche, Wıildheıit und Triebhaftigkeit
der verschıiedenen T1ıere gebändıgt worden T1, werde das Zusammenleben 1m Doppelkkloster
durch Fasten, Beten und andere Disziplinen reguliert, die Unruhe zwıischen den Geschlechtern
gezähmt un das friedliche Zusammenseın gefestigt (Jakob VO Vıtrry, Hıstorica occıdentalis [wıe
Anm 221 2 9>
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Die austührlichste un deshalb auch bekannteste Quelle STammtTL AaUs dem Benedikti-
ner-Doppelkloster Petershausen be1 Konstanz. In der Eıinleitung der ohl 1m zweıten
Viertel des 12 Jahrhunderts entstandenen Klosterchronik sucht der Autor ach mon-
chischen Prototypen und tindet sS1e in Jerusalem, sıch dıe Anhänger Christi einge-
schlossen hatten. Auft diese Weıse habe die kleine christliche Gemeinschaft, Ww1e€e ın e1-
1C Kloster, einmütıg un: ungestort 1m Gebet verharren können. Dann fährt die
Petershausener Chronik weiıter: » Dıies INUSS testgehalten werden, dass [damals 1in der
Urkiırche] die TOMMEeEN Frauen gemeiınsam miıt den heiligen Jüngern (sott dienten; 1St
deshalb nach diesem Beispiel nıcht tadeln, sondern 1ın höchstem Ma{fße loben,
wWenn Nonnen iın den Klöstern der Diener Gottes aufgenommen werden, damıiıt beide
Geschlechter, selbstverständlich iın voneınander gEeLrCENNTLEN Räumlichkeiten, gemeınsam

selben Ort Zu Heıle geführt werden«?? ine andere das Doppelkloster legıtimıe€-
rende Textstelle findet sıch ın den »Acta Murensı1a«, der Gründungsgeschichte des ene-
diktinerklosters Murı. Das Neben- un:! Mıteinander VO annern un Frauen 1mM sel-
ben Kloster se1 ganz »nach dem Beispiel der heiligen Vater, die ebentalls gemeınsam mıt
den Frauen Gott verehrt« hätten*°. Beide Stellen bemühen sıch ıne historische Ar-
gyumentatıon. Sowohl beım exemplum apostolorum 1ın der Petershausener Chronik als
auch beim exemplum palrum 1in den yActa Murens1a« geht CcsS den Nachweis der uUu[r-
christlichen Verankerung der Institution Doppelkkloster. Auf der selben Argumentatı-onslınie liegen auch die Klosterrather Annalen, WEn die Ansıedlung VO dienenden
Konversiınnen mıiıt dem Beispiel der zahlreichen Frauen, dıe den Aposteln gefolgt se]en
un! diesen zugedient hätten, begründet wird*!.

Warum aber findet INa  ; solche programmatischen und legitimatorischen Texte nıcht
häufiger? Ist CS Überlieferungszufall? Herbert Grundmann hat daraut hingewiesen, 4aSSs

Chronik des Klosters Petershausen, hg. FEGER (Schwäbische Chroniken der Stautfer-
eıt 3 Lindau/Konstanz 1978, Ubiı hoc GQHOQUE notandum, quod devote mulıeres parıter C
Sanctıs discipulis Deo milıtabant, et ıdeo hoc exemplo NO:  ® est vıtuperabile, sed MAaQ1S laudabile, $2
sanctımontıiales femine ıIn SECTUÜOTUM De: mMmONAasterı15 recıpiantur, UL uLerque XUS, ab InvLCEM amen
SEQUESTTALUS, UuUN  ®) ıIn loco salvetur. Übersetzung nach TREMP, Chorfrauen (wıe Anm. X Zur
Petershausener Doppelklosterlegitimation vgl uch Klaus SCHREINER, Mönchtum zwischen ske-
tischem Anspruch und gesellschaftlicher Wırklichkeit, 1n Speculum Suevı1ae, hg Hans-Martın
MAURER Franz QUARTHAL (Festschrıift Hans Martın Decker-Hauff ZWIEG 41), Stuttgart
1982, 276 Eıne gute Übersicht über die verschiedenen programmatıschen Texte ZUT Doppelklös-terlichkeit bietet Urban KÜSTERS, Der verschlossene Garten Volkssprachliche Hohelied-
Auslegung und monastische Lebensform 1mM Jahrhundert (Studıa Humanıora 2) Düsseldort
1985,

Acta Murensıa, 1n Das Kloster Murı 1m Kanton Aargau, hg Martın KIEM (Quellen ZUr
Schweizer Geschichte 3), Basel 1883, 60t. De conswetudine autenm congregandı feminas, GUuE hic
Jam multıs ANnNNıS vıgıntı, nobis est exemplum uıta SANCLOTUM Dpalrum, quı et ıDS1 feminasa-
vDerunt ab amorerm De:, HKAYTUM MANSLO et uıta 1ta perfecta debet S5€C Yala monachiıs, ULE nulla
ınter Pa possıt S5€ SUSPLCLO, sed solo abbate et preposıto, quı e15s prelatı fuerint, aru Uıta eL reli-
210 ordinetur. Mıt dem exemplum palrum verweıst der Autor ; ohl auf »Jene christlichen Jungfrau-
C die nachweiıslich seıt dem Jahrhundert der gemeıinschaftlichen Askese Nn mıiıt önchen
oder Klerikern zusammenlebten« (SCHREINER, Mönchtum [wıe Anm 391 275 Anm 124)
41 Vgl Annales Rodenses (wıe Anm. 16), /43; C etiam In apostolorum obsequi0 relı-
220S4e€ secundıX legantur mMIinNıSErAasse. Auch die Lebensbeschreibung des Robert VO
Arbrissel verweıst auf die eıt des Urchristentums, WEenNnn S1e hervorhebt, dass der Begrün-der des Doppelklosterordens VO:  } Fontevrault sıch bei der Konzeption seiner Doppelklöster VO
Biıld des Apostels Johannes und der Muttergottes, die beide Kreuze gestanden hatten, leiten
1e6ß Vgl 1ta altera Roberti de Arbrissello 3 1n MPL 162, 1063 A -B und SCHREINER,
Mönchtum (wıe Anm 39} 274



VO »ORDN U  SWIDRIGEN ÜUÜBELSTAND«? /

1mM beginnenden 12 Jahrhundert der Begriff der Vıta apostolica »vieldeutig und strıtt1g«
werden begann“, Das »Monopol« der klösterlichen Reformbewegung auf die elt-

ıdee des apostolischen Lebenswandels fing bröckeln. Das zeıgt sıch bıs eiınem
gewıissen rad bereıits bei Norbert VO Xanten, dessen Spagat zwischen der VO  an ıhm
selbst vorgelebten Oftenheıit und Spontaneıtät eınes den Idealen der Vıta apostolıca Vel-

pflichteten Lebens und der Stabilität eınes tradıtionellen Regeltextes zunehmend auf 1N-
Widerstand stiefß, Ja stoßen Ussie Norbert 1st eın radıkaler Sucher der Reinheit

der VO ıhm seinen Klöstern auferlegten Augustinerregel. Deshalb weıcht 1n der
Auslegung der Regel mıtunter auch VO den üblichen sanzen und Normen ab
Insbesondere die Liturgıie yab Anlass Kritik, 4ass schließlich 1126 Papst Hono-
r1us IL Norbert ernstlich ermahnen musste* ach Norberts Berufung auf den Magde-
burger Bischotssitz setizte bekanntlich dem Vorsteher VO Premontre, Hugo
VO  - Fosses, die Ausrichtung des norbertinischen Verbandes ach dem zısterziensischen
Vorbild und damıt die Ordenswerdung ein. Das Spontane un:! vielleicht auch Unbere-
chenbare des auf die Person Norberts als charısmatischen Vorstehers ausgerichteten
Modells wurde Schritt für Schritt domestiziert. Die Orden der Prämonstratenser
un Zıisterzienser begannen sıch die Mıiıtte des Jahrhunderts VO der Welt und
den Laı1en lösen+*. Herbert Grundmann“® sıeht darın nıchts Ungewöhnliches, weıl
alle kiırchentreuen Anhänger der Vıta apostolica ber urz oder lang 1ın den Rahmen des
tradıtionellen Mönchtums zurückkehren ussten Das Tragische dabei WAaTr, 4ass da-
durch »vıiel relıg1öse Begeıisterung verloren Wafl, die 1U dazu verurteılt Wal,
sıch 1mM Zwielicht der abtrünnigen Sekten autfzuhalten«?6. Die Forschungen VO Arno
Borst* haben gezelgt, w1e 1b der Miıtte des Jahrhunderts häretische Gruppen, und
allen die anhebende und länderübergreitende Katharerbewegung, mıiıt der Forde-
LUNS ach radıkaler Rückbesinnung auf urchristlichen un:! apostelgleichen Lebenswan-
de] ıhre Anhänger suchten un: ftanden. Dieselben Argumente und Vorbilder, die einıge
Jahrzehnte den Wanderpredigern der Ordensbewegung un Kırchenreform
dienten, verwendeten 1U  a die Katharer un vermochten ın ganz EKuropa Geistliche un
Laıen, Männer und Frauen, Mönche un:! Nonnen 1n Scharen begeistern. So erhielt

dem Einfluss der Ketzerbewegungen die Rückbesinnung auf apostolische und ul -
christliche Ideale einen häretischen Beigeschmack. Es stellt sıch deshalb die rage, ob
das weıtgehende Fehlen VON legitimierenden Textennder Doppelklosterbewe-
SUung nıcht zuletzt darauf zurückzutführen 1St, ass eiıne auf das Urchristentum und die
Vıta apostolica sıch beziehende Doppelkloster-Argumentation NUu Getahr lautfen
MUSSTE, missverstanden werden? Der Grund, W aTlUumn sıch wenı1g erhalten hat,

Herbert (GRUNDMANN, Neue Beıträge ZuUur Geschichte der relıg1ösen Bewegungen 1mM Miıttelal-
ter, 1n DERS., Ausgewählte Aufsätze, Teıl (Schriften der MG 25;1); Stuttgart 19776,
473 Vgl Charles DEREINE, Le premier rdo de Premontre, 1N; 63, 1948,

Vgl GRUNDMANN, Neue Beıträge (wıe Anm 42), »Be1l allem geistigen Reichtum der Ziıster-
zienser- un! Prämonstratenser-Kultur des Jahrhunderts hatten die reich und mächtig DEndenen Orden sıch allzu klösterlich VO' der Welt un! den Lai1en gelöst, deren relıg1ösenKräften und Bedürtnissen Genüge un.«
45 ach Charles DEREINE, Les orıgines de Premontre, 1n RHE 4 9 .1947, 2357 Anm. »Pour
Grundmann, evolution na riıen d’extraordinaire, puisque LTOUS le partısans orthodoxes de Ia
VvIie apostolique ONT ete obliges de rentrer, tOt tard, dans les cadres du monachisme tradıtionel.«

Malcolm LAMBERT, Häresıe 1im Mittelalter. Von den Katharern bis den Hussıten, Darmstadt
2001,

Arno BORST, Dıie Katharer (Schriften der MG  GB 123 Stuttgart 1933 90#f DERS., Die dualisti-
sche Häresıe 1m Mittelalter, 1N: DERS., Barbaren, Ketzer und Artısten, München 1988,
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könnte also darın liegen, ass solche Texte gerade iıhrer historischen Argumenta-
t10N nıcht mehr oOpportun

In die Mıiıtte des 2 Jahrhunderts, 1in dieser für eıne radıkale Propagierung der Vıta
apostolica als Modell monastıischen Zusammenlebens zunehmend düster werdenden
Zeıt, tällt der Begınn einer vermehrt ftrauenteindlichen Gesetzgebung iınnerhalb des sıch
konstitu:erenden Prämonstratenserordens*3®. In den altesten erhaltenen Statuten 1st das
Zusammenleben VO  — Mönchen und Nonnen organısıert und geregelt WIr haben davon
gesprochen. ber bereıts kurze eıt spater, 1138, MUSSTte Papst Innozenz I1 Abt Hugo
VO Fosses die Unterhaltspflicht gegenüber den Schwestern eriınnern, die dem Be1i-
spiel Norberts tolgend ach Premontre gekommen waren??. hne Erfolg Um 1140 1e
Hugo den weıblichen Zweıg VO Premontre ach Fontenelles verlegen?®. Dieses orge-
hen, zumal 6S VO Leitkloster vorgemacht worden Wal, scheint in einer Art Inıtialeffekt
eıne ordensweiıte Dıstanzıerung gegenüber den Frauen Zur Folge gehabt haben?!. Der
Prozess der Auflösung VO  — Doppelgemeinschatten entwickelte sıch aber nıcht oradlı-
nıg  52 och 1174 entstanden ın Marchtal un 1208 1im zuüurcherischen Rütı TICHE Doppel-gemeıinschaftten. Um 180 insıstiıerte das Generalkapıtel in Premontre, keine
Schwestern mehr aufzunehmen die Begründung: egen der gefährlichen eıtumstän-
de und weıl die Kırche schweren Angriffen ausgeSEeLZL sel, habe Ianl eınen Autfnahme-

Dıie verschiedenen Redaktionsstufen der Prämonstratenser-Statuten 1m Jahrhundert -
sammentfassend FELTEN, Norbert VO  - Xanten (wıe Anm 37), 100, und FEHLERS-KISSELER, Anfänge
(wıe Anm 15), 2497253 (mıt Diskussion der einschlägigen Lıiıteratur).

Vgl Charles Louıis HUGOoO, Sacrı eit anon1cı Ordinis Praemonstratensıiıs Annales D Probatio-
NECS, Nancy 1734, (Nachdruck SANCLMMUS SC Innocentius 1,} UT SOTOTES, GUHAC per Ü

TYEeIrN fratris nostrı bonae mMmemOTLAE Norberti Magdeburgensis ep1scopı el vDesiram exhortationem,
ad omnıpotentıs De: servıtıum ACCESsSEerUNLT el semetipsas Domino obtulerunt, de bonis ecclestae
TYAEC, HOTA NON modica Dars eidem loco per PAdS nNOSCLLUMYT pervenısse, sine CHLUSQUAM contradıctio-

NUNC el semper, ın sustentatione temporalıum NECESSAYLA CONSECGQUHANLTLMUFT.
Ebd., 318f. eidem DISUM est Hugont, SOTOTEes SUAas, GUAEC ıIn eadem valle morabun-

LUY, velutı NLMLS sıb: propinguas ‚9 el ad Deo serviendum longıius relocare.
51 Ob dies 1in Ausführung eines Generalkapitelbeschlusses betr. Wegverlegung der Frauenkon-

geschehen, und welches I  u die Motivatıon für die Irennung SCWESCH 1St, ob rein öko-
nomiısche Gründe M, 1St umstritten. Der Wortlaut des Oomınösen Beschlusses jedenfalls 1sSt
nıcht erhalten. HUuGo, Annales (wıe Anm 49), 644, datiert ıh: auf das Jahr 1138 At C: anno

7138 decreto capıtuliı generalis, sanctımonı1ales DICLNLA monNnasteriorum $UuMMOVeYL sancıtum 83
seL @ ebd., 390 auf das Jahr 1140 Vısum est Hugon:ı et partriıbus capıtuli generalis NN
MÜXT contubernio vel propinqguitate fratrum SOTOYTEeS sejungendas CDE, et remotıorı transferendasloco, UL OMNLS calumnıae CAYeLilur OCCASLO elr scandalum fuga Praeverteretur. Nıcht auszuschlie-
en ISt, dass das auf dem zweıten Laterankonzil 1139 erlassene Verbot der gemeınsamen Benüt-
ZUNS des Chorraumes durch Mönche und Schwestern un! der daraus ableitbare Aufruf Zur uflö-
SUNg VO:  - Do pelklöstern (vgl Conciliorum oecumen1corum decreta, hg Gıiuseppe ÄLBERIGO
u Bologna 1973 203 |canon 27]) einem Generalkapitelbeschluss mutiert 1St. Auch wenn die
Erforschung der komplexen Überlieferungslage der trühen Prämonstratenser-Statuten und Bwohnheıten noch nıcht abgeschlossen ist, dürfte der Beftfund VO:  - EHLERS-KISSELER, Anfänge (wıe
Anm 15), 252 zutreffend se1n, dass se1it der Miıtte des Jahrhunderts »die Statuten nıcht mehr
das Bild des Zusammenlebens VO  3 Chorherren, Chorfrauen und männlichen und weıiblichen Kon-
versen wiedergeben«.
572 Im deutschen Reich scheint die Auflösung der Doppelklöster weniıger r1goros durchgeführt W OI -
den se1n, als dies 1in Frankreich oder generell Westeuropa der Fall WAar, INan Sanz grundsätz-iıch die Fraue  Onvente doppelklösterliche und assoz1lerte vorgıing. Vgl KRINGS, Prämons-
Lratenser (wıe Anm. 23% »Abschließend lässt siıch feststellen, dass Verbots 1m Reich verein-
zelt EG Frauenklöster gegründet wurden und auch einıge Doppelklöster bestehen blieben«.
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beschließen müssen??. Konkret wiırd INa  } auch das Auftauchen der verschiede-
11C  ; Häresıien 1n Europa gedacht haben®*. Die Förderung VO Doppelklöstern hätte den
Orden leicht ın die ähe des Häresieverdachts bringen können. Selbst Jakob VO  — Vıtry,
der sıch, WIr haben 6S schon gehört, sehr lobend ber die prämonstratensischen Dop-
pelklöster geäußert hat, meınt, ARC spater die Frauen, die mıt annern zusammenleb-
teNs Stacheln un Dornen entwickelten un! gleichsam mıiıt spıtzem Dolch den Geılst des
Zusammenlebens urchbohrt hätten. Es se1 deshalb VO Seıiten des Generalkapitels sehr
klug BCWESCHL, keıine Frauen mehr aufzunehmen??°.

Ob der Aufnahmestopp 1U  — Doppelgemeinschaften der generell alle pramonstra-
tensischen Frauenklöster betreften sollte, lässt sıch nıcht mıt Sıcherheit beantworten.
LDiesem harten und 1198 VO  - Papst Innozenz {I1I1 ratifizierten Entscheid scheint jeden-
talls Widerstand AaUus den eigenen Reihen erwachsen se1n. 50 hat die Ordensleıitung in
den 1230er Jahren den Beschluss dahingehend abgeschwächt, 4ass die bte dıe ıhnen
unterstellten Frauenklöster in Sachen Kleidervorschrıiften, innerer Diszıplın un Jlau-
SUTLr ZW aar Streng, aber verantwortungsbewusst leiten hatten, ass jedoch klosterwillige
Frauen Aufnahme tinden sollten. ber I11UI dort, VO  - alters her Chorschwestern
Hause Das könnte bedeutet haben, 4ss Doppelkklöster, die siıch nıcht Z7wel
distinkten Konventen mıt Je eigenem Chordienst entwickelt hatten, sondern immer
och 1mM Prımärstatus eiıner Kohabitatıiıon verharrten, 1U  } definıtıv ausgetrocknet WCI -

den sollten. Dieser Vorschrift 1St 1283 die Symbiose der Geschlechter 1MmM Kloster Rütı
L11 Opfter gefallen?®.

111

Zum Abschluss soll och eın Blick auft das Verschwinden des Doppelkkloster-
Phänomens be] Prämonstratensern un Benediktinern geworfen werden. Das nstıtut
Doppelkloster WAar Ww1e€ soeben dargelegt se1ıt der Mıtte des Jahrhunderts bei den
Prämonstratensern zax Auslaufmodell geworden. uch wenn die Entwicklung VO

Statuten un Reglementen in siıch nıcht widerspruchsfrei 1St und die Beschlüsse der Ge-
neralkapıtel einıgen Orten 1Ur zögerliche Umsetzung fanden, sınd doch die Doppel-
klöster des prämonstratensischen Ordensverbands 1m Laufe des tfrühen Jahrhunderts
gröfßtenteıls verschwunden.

Interessanterweıse verläuft der Prozess der Abstofßung der weıblichen Fraktion pPal-
alle] ZUr Institutionalisıierung des Ordens. Die Prämonstratenser geben sıch ab der Mıtte

»4 Edmundus MARTENE, IDIS antiquıs ecclesiae ritibus 3 Venedig 1764, 225 Quonıam ınstant
LeMDOTA periculosa eL ecclesia modum’Communı consılıo capıtuli statuımyus, UL AaNLO-

do nullam S$OTOTYTENM recıpLamus. z quı1s autem hu1ius statutız tmnsg Yessor extıterıt, aAbbatıa U SIne
misericordia privatur. Zu diesem Beschluss vgl uch HLERS-KISSELER, Anfänge (wıe Anm 15), 251

KRINGS; Prämonstratenser (wıe Anm. 23); 45, sieht 1m Kampf zwischen Kaiıser und Papst die
gefährlichen Zeitumstände.
55 Vgl Jakob VO  an Vıtry, Hıstori1a occıdentalis (wıe Anm. 22); 135 109..271 Prudenter 191tMr, hicet
SCTO, ın generalı capıtulo praemonstratenses unanımıter firmaverunt, quod feminas de ceiero ın O7-

Ine SO NO:  x essent recepturı. Dazu auch Georg SCHREIBER, Relig1öse Verbände 1n mittelalterlicher
Wertung. Lateinischer Westen un! griechischer Osten, 11 H] 62-69, 1949, 284—358, hier 347)
56 Vgl Urkundenbuch der Stadt und Landschaft Zürich M hg. ESCHER SCHWEIZER, Sa
rich 1900/01, 216 fa Nr 18578 Abt und Onvent wollen und mussen den Beschluss m  5
künftig keıine Frauen mehr auizunehmen: Nos VETO huic TALULO ımperpetuum obedire
dıentes 5



60 ROLF EG

des 12 Jahrhunderts Statuten und Reglemente, die eıne straffe, sıch den zıisterzi1ens1-
schen Zentralisıerungsbestrebungen orıentierende Ordensverfassung ZUuU Ziel haben?.
Doppelklöster aber sınd eindrückliche Zeugnisse für die in den Quellen beschriebene
glühende Religiosität der Menschen aller gesellschaftlıchen Schichten un beiderlei (se-
schlechts während der Reformbewegung. »Le monastere double« wurde VO Michel
Parısse festgehalten, unNnec creation spontanee, quı repond des necessıtes pratiıques
et quı revele d’un emplo:i delicat«>8 Das Spontane und damıt vielleicht auch Unbere-
chenbare der Doppelkklosterinstitution Wal aber dem normatıven Grundgedanken eıner
zentralıstisch ausgestalteten Ordensverfassung suspekt, un: konnten die Doppelklöster
auch deshalb keıine statutarısche Verankerung ın den Orden tinden.

Vergleichbares WEn auch ber einen längeren Zeıtraum sıch erstreckend vollzog
sıch be1 den Kamaldulensern. Georg Jenal hat Beispiel der Kamaldulenser zeıgen
können, 4aSss erst die verfassungsmäfßige Verdichtung eınes Verbandes ZUT Kongregatı-

das Ende der kamaldulensischen Doppelklöster eingeläutet hat>? Je mehr der sıch
Ende des 11 Jahrhundert tormierende ockere Verband 1mM trühen Jahrhun-

dert Zur fest gefügten Kongregatıon mutıierte, desto stärker un vernehmbarer wurde 1ın
den entsprechenden Retormstatuten und -konstitutionen die Doppelklösterlich-
eıt vor  C Vorab ber dıe Schiene eıner immer gefassten Frauenklausur
wurde den Doppelklöstern regelrecht dıe Luft abgeschnitten. »Im Rahmen dieser Re-
formen hatten ZEWISSE monastische Ww1e€e kıirchliche Kreıse : das Ziel, den 1mM Umteld
der Reformgruppen un: -orden entstandenen Wıildwuchs asketischer Praktiken WOZU
1n Sınne auch das Autfleben des Doppelkklosters 1n Italien rechnen 1St
beschneiden«®. uch be] dem aus eıner reliıg1ösen La:enbewegung hervorgegangenen
Orden der Humiliaten lässt sıch derselbe Prozess eobachten®!.

Und die Benediktiner? Auf benediktinischer Seıite sıeht auf den ersten Blick nıcht
viel anders aus. Dem Zeıtgeıist entsprechend schotteten sıch auch benediktinische Re-
tormabteien zunehmend dıe Bedürtfnisse weıblicher Religiosität 1b und
mıiıt Herbert Grundmann »entfremdeten sıch der relıg1ösen Bewegung, AUS
der s1e selbst hervorgewachsen waren«®°2. So beträgt die durchschnittliche Lebensdauer
der Doppelgemeinschaften St. Blasıen, Hırsau, Murı, Petershausen, Fischingen, Rheinau
un! Isny blofß 60 Jahre Anders aber als be] den Ordensverbänden der Prämonstratenser
oder gar Zisterzienser scheint sıch be] den Benediktinern gerade des Fehlens
straffer Verbandsstrukturen und ordensweiıit verbindlicher Statuten eın Freiraum erhal-
ten haben, der 6S eiıner Reihe VO Doppelklöstern erlaubte, gewıissermaisen 1mM Wınd-
schatten überdauern. Nıcht ass nıcht auch ıer Frauengemeinschaften wegverlegtworden waren. Im Sıegburger Reformkreis oder 1mM Hırsauer Reformverband lösten sıch
ach anfänglicher Förderung viele Doppelklöster wıeder auf, aber estand keine Ver-
pflichtung dazu Hırsau WaTt das orofße Vorbild, doch Waltr der Retormkreis eın Orden

Vgl DEREINE, Orıigines (wıe Anm 45), 35/ »D’apres l’opinion generalement admise, CCS
seralent les premiers Lraces d’une evolution, qu1 auralt entraine tres rapidement certaıns dis-

cıples du fondateur, autres Huges de Fosses, VOIS ideal LOUT proche de celuı de (iteaux«.
58 PARISSE, Recherches (wıe Anm 18),

Vgl eorg JENAL, Doppelklöster un! monastıische Gesetzgebung 1m Italien des frühen und
hohen Mittelalters, 1n: Doppelklöster (wıe Anm 11} 25—55, hier 51#$f

Ebd.,
61 Vgl Stephan HILPISCH, Dıie Doppelklöster. Entstehung und Organısatıon (BGAM 15% uUunster
1928, 76£.

GRUNDMANN, Neue Beıträge (wıe Anm 42),
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mıiıt verpflichtender Observanz®)}. Jede Benediktinerabtei entschied selber, ob S1€e die
Doppelklösterlichkeıit wiıeder aufheben der weıterpflegen wollte. Herbord VO Mı-
chelsberg beklagt 1159 1n seıner Biographie Bischot (Jttos VO  - Bamberg, dass die
Benediktiner sıch eın Beispiel nehmen den Augustinerchorherren, Zıisterziensern
oder Pramonstratensern, die sıch alle zentralısıerende Organisatıionsstrukturen zulegten®*.

apst Benedikt XL selbst Zısterzienser, beabsichtigte 1336 mıt der Retformbulle
Summı magıstrı, die Benediktiner ber eıne zentralıstisch ausgestaltete Organısatıon

Er scheiterte. Das Kapıtel der Salzburger Benediktinerprovinz ZUuU Beispiel
zeıgte sıch 1338 ZW ar bemüht, die päpstlichen Reformideen be] ıhren Klöstern schmack-
haft machen, mMUuUsstie wen1g spater aber resignierend ach Rom berichten: »Be1 uns 1st

eLIwaAas sehr seltenes und gänzlıch ungewöhnlıiches, ass siıch eın Abt VO einem ande-
TC  . ermahnen lässt, enn jeder 111 selber (Gesetz un Regel se1ınes Lebens se1n“®>. Papst
Benedikts Idee eiınes straff organısıerten Benediktinerordens scheıterte der Autarkıe
der Einzelabteien. Wenn Peter Meıer schreibt, dass die Päpste in den zentralıistischen
Ordensverfassungen »auch eın Modell sahen, das ZUTF Überwindung der stagnıerenden
Isolatıon 1in den Benediktinerklöstern beitragen sollte«° ann dürtte 6S gerade auch die
Isolatıon SCWESCH se1n, die eıner SaNzZCH Reihe VO benediktinischen Doppelklöstern
eıne lange Lebensdauer gesichert hat

och selbst WEeCNNn siıch Benediktinerabteien eıner Reformbewegung anschlossen,
bedeutete 1es nıcht das Ende eınes allfällıgen Doppelklosterstatus. Dıie 1ın den 1440er
Jahren entstandene Burstelder Kongregatıon 1e1 1468 die beitrittswilligen nıederländi-
schen Doppelklöster Sıloe un! Klarwaater visıtiıeren und ahm s1e 1M tolgenden Jahr 1in
die Kongregatıion auf. Beide wurden ın den Verband aufgenommen als as, W as s1e —

IC  S Niemand storte sıch Doppelklosterstatus®. och 1535 ergriff der Vorstand der
Kongregatıon für die beiden Doppelklöster Parteı, als sıch einıge Mitgliederklöster gCc-
weigert hatten, die verstorbenen Doppelkloster-Schwestern 1Ns Totengedenken aufzu-
nehmen®?.

Das be] den Benediktinern insgesamt wen1g geschlossene organısatorische Umtfteld
un! der damıt verbundene hohe Autonomie-Status einer Abte! erlaubten eiıner Reihe
VO  d Doppelkklöstern, bıs die Schwelle der Neuzeıt, Ja darüber hınaus ex1istie-
TenN. Zu denken 1st dabei ELW. die bayerischen Klöster Prül, Benediktbeuern un: VOT

allem Holzen mMI1t eıner Dauer bıs 1Ns 15 Jahrhundert; in der Provınz Limburg das
Doppelkloster Schönau, das erst 1607 aufgehoben wurde In Österreich sınd tolgende
Namen NECNNECI: Ossıach mi1t eiıner Lebensdauer bıs 1484 un! das ebentalls iın Karn-
ten beheimatete Millstatt bıs 1455, außerdem Göttwe1g, welches 155/ seınen Frauen-
konvent wegverlegte, St Peter ın Salzburg, das 1583 dıe zugehörige Frauengemeinschaft

63 Jüngst wieder betont VO: Klaus SCHREINER, Hırsau und die Hırsauer Reform, 1n GermBen L,
bearb Ulrich FAUST Franz QUARTHAL, St. Ottilien 1799 109

Vgl Peter MAIER, Dıie Epoche der General- und Provinzkapitel, 1n GermBen (wıe Anm 63),
199$%.
65 Zıtiert be1 Stephan HILPISCH, Geschichte des benediktinischen Mönchtums, Freiburg 1929, 247

MAIER, General- un! Provinzkapitel (wıe Anm 64), 200
Vgl Paul VOLK, die Generalskapitel-Rezesse der Bursfelder Kongregation, Bde., Sıiegburg

1955757, hier Bd I 143 (Artikel 14) Dominus 4Abbas ın Syloe C: fratribus SULS et sororıbus LDSIUS-
GueE monasteru preposıtus eL CONvenltus utrınsque CL, monasterıu ın Clara Aqua
receptı SUNLT ad nNnNOsSiIram observancıam.
68 Vgl ebd., Bd Z (Artikel 3) Ahnliches gilt 1mM Jahrhundert auch für den Melker Re-
for:  e1S, dem die beiden Doppelkklöster Admont und Oss1ach angehörten (vgl Joachim ÄNGERER,
Reform VO Melk, 1nN: GermBen \ wıe Anm. 631; 293)
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aufhob, un:' Admont,; das ebentalls bıs 1Ns Jahrhundert als Doppelkloster exıistierte.
Fur dıe Niederlande eriınnere iıch Sıloe, das 1216 gegründet bıs Ende des
Jahrhunderts Bestand hatte, und das och 415(!) installıerte Doppelkkloster lar-
waafter. In der Schweiz 1St das Doppelkloster Engelberg hervorzuheben mıt seiıner
Rerordentlichen Lebensdauer bıs 1615 Die Aufzählung zeıgt auch, dass be1 den ene-
diktinern das Überleben eıner relatıv hohen Zahl VO Doppelklöstern keıne regionale
Eıgenart W al.

och die katholische Retorm setiztie auch hınter die benediktinıische Doppelklöster-
ıchkeıt den definıtiven Schlusspunkt. Das lässt sıch sehr gut der Auflösung des En-
gelberger Doppelklosters zeıgen. Unter dem Einfluss des Konzıils VO  . Trıent wurde dıe
Frauenprofess selt dem Ende des Jahrhunderts 1Ur mehr VOT Ab:t, Spirıtual und Mıt-
schwestern abgelegt. Mönche keıne mehr anwesend, der besser gESAZT: durtten
keıine mehr anwesend se1n. wWwel weıtere Elemente wurden dem weıblichen Gelübde
zugefügt: dıe Daupertas und die Castıtas. Bisher Armut un Keuschheıt ın der al-
ten TIrıas mı1ıt enthalten SCWESCH. Jetzt mMuUuUsstfen s1e austormuliert seın aber 11UTr 1mM Pro-
tesstormular für Frauen. Dıie klare Ausrichtung auf das triıdentinısche Reformprogramm
un: die VO den Jesuuiten durchgesetzte Reformpolitik 1mM ausgehenden und trühen

Jahrhundert gestalteten nıcht 11UT die römische Kırche 1im Allgemeinen 38 sondern
auch dıie Benediktinerabteıien. In den Konventen »kam die eigentliche, tiefgreitende
Wende durch die ‚yjesultische Inspiration««°?, Dıie Klöster sollten 1U exemplarisch die
kämpfende un:! triıuumphierende Kırche mıttragen un repräsentieren. Es hiefß, das ge1-
stıge Leben auft die Retormbeschlüsse des Konzıils auszurichten. In der Folge wurde die
Klausur in Männer- un ganz besonders 1n Frauenkonventen 1n eiınem bıs dahın aum
gekannten Ausmafß eingefordert und durchgesetzt”®. In diesem Retormklıma
hatte das aus dem Hochmiuttelalter überkommene Instıtut des Doppelkklosters keinen
Platz mehr.

Die Klausur WAal die Achıillesverse der Doppelklöster un ZWAar in zweıtacher Hın-
siıcht: Bestand VO  —; Anfang ine r1gorose Klausur, dıe den Frauen tast keıine Berüh-
rungspunkte ach Aufßen gestattele, ann barg S1e die Getahr in sıch, den Konvent
ersticken; WAar die Klausur ‚Jebbar<«, 111 heißen, bestand die Möglichkeit eınes einıger-
mafißßen parıtätisch organısıerten Gemeinschaftslebens, un:! War tfür diıe Frauen mMmOg-
lıch, karıtatıv tatıg werden, annn riskierte eın Doppelkkloster VO Seıiten reformer1-
scher Kreıise krıitisıert und angeteindet werden. Wollte I11all die Doppelklöster
auflösen, SEtZTE INa  - besten be] der Klausur In den frühesten Prämonstratenser-
Statuten wiırd der Frauenklausur ZW ar eın separates Kapitel gewidmet, aber AaUus dem
Kontext und das hat dıe Diskussion ber den Chordienst, die Verwaltung un den
Umgang mıiıt Büchern gezeıigt geht klar hervor, dass sıch eıne sehr strenge Tau-
enklausur handelte. »Generell hatte nıemand Zugang. Besucher konnten Ur ad fene-
$LIram un! 1n Anwesenheit VO  — Zeugen MIt den Schwestern sprechen«’! Die Klausur

Rudolf REINHARDT, Die Schweizer Benediktiner 1n der Neuzeıt, 1N; HS BUE Bern 1986, 106
7Ö Dıi1e Durchsetzung der Klausurbestimmungen, die das Konzıl VO:  3 TIrıent 1n seiner Schlusssit-
ZUNS 3./4 Dezember 1563 verabschiedet hatte (vgl Concıliıorum oecumen1corum decreta [wıe
Anm 511 778—780), tührte nachhaltigen Veränderungen für das Innenleben eines Frauenkon-

Vgl dazu die sehr intormatıve Darstellung be1 Olwen HUFrTON, Frauenleben. Eıne europäl-
sche Geschichte 800, Darmstadt 1998, 504—-507, und den auf die spanıschen Frauenklöster
ausgerichteten Beıtrag VO  a Rosa Marıa PIQUER, La clausura de las moOn]Jas. Approximacıöon 1stÖr1-

psicologica, 1n StMon 38, 1996, 138-171, hier 149—153
Z EHLERS-KISSELER, Prämonstratenser (wıe Anm 18 240, und Ambrosius EHRENS, Les SUOCULIS

dans V”ordre de Premontre, 1: AnPraem %. 192% Anm
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W arlr ebenso streng WwI1e€e Jjene, die spater durch das Konzil VO Trıient eingeführt werden
ollte, urteilt Ambrosıius Ehrens’2. Es kam, Ww1€ kommen MUSSTE, 1st INa versucht
CN. Fenestras ın hostia converterunt, das Sprechfenster weıtete sıch ZUr Eıngangstür,
weshalb Nachlässigkeıit und sıttlıcher Zertall Eınzug halten konnten, kritisiert Jakob
VO Vıtry  73 Di1e prämonstratensisch gelebte Doppelklösterlichkeit W al ob der Klausur-
frage definitiv 1ın Misskredit geraten. uch das Ende der kamaldulensischen Doppelklöster
1st mi1t der rıgorosen Einforderung der Frauenklausur verbunden, WI1Ir haben gehört.

Von esonderer Wichtigkeıit für die Durchsetzung des Reformprogramms ın Engel-
berg sollte aber die 1602 gegründete Schweizerische Benediktinerkongregation WeCI -

den/* Als 1603 1ın Engelberg 1ne Abtswahl anstand, der untıus Gıilovannı
della Torre den bıs dahın als Klosteradministrator tätıgen Jakob Sıgerist DA

Abt. Sıgerist W alr se1n Wunschkandıdat. Kurz vorher, Julı 1603, hatte CI dem Prä-
SC5 der Benediktinerkongregation, dem Abt VO  I St. Gallen, mitgeteılt, ass die Gelegen-
heıt 1U gyünst1ıg sel, die Engelberger Abte! 9un! s1€e ZUT!T Aufnahme ın die
Kongregatıon empfohlen. Die Kongregatıon diskutierte den Antrag, machte aber auftf
ıne Reihe VO  — Hındernissen aufmerksam, die vorher ehoben werden mussten. DDas
xrößte Hındernıis sah inan in der Doppelklösterlichkeit Engelbergs. Dıie beiden Kon-

sej]en derart ahe bejieinander, 4SsSs die Mönche un! Nonnen sıch 1e] leicht —

hen un:! sprechen könnten. iıne solche Sıtuation führe Unruhe und Ablenkung, W as

beiden Konventen sehr abträglich se1 und überdies Anlass üblem Gerede der
Bevölkerung biete. Deshalb mussten die Klosterfrauen VO Engelberg wegzıehen. 1604
reiste der Abt ach Rheinau ZUTr: Kongregationssıtzung und gelobte, die gemachten An-
stände namentlıch die Angelegenheıit mıiıt dem Frauenkloster anzugehen und mıt der
Auflösung des Doppelklosters das monastische Reformwerk auch 1ın Engelberg durch-
zutführen. Tatsächlich wurde der Frauenkonvent 1615 ach Sarnen verlegt.

W as die verschiedenen benediktinischen Reformkongregationen un -verbände 1mM
ausgehenden Spätmittelalter nıcht geschafft hatten, Ja überhaupt nıcht 1m Vısıer hatten,
das brachte die dem Erneuerungsgeıist VO  — Trient verpflichtete schweizerische Benedik-
tinerkongregation zustande. Nun wurde auch bei den Benediktinern dıe Vieltalt 2A8 -

tischer Ausprägungen, der die Doppelklöster 1n besonderem Mafle beigetragen hat-
en ZU Scandalum. Diesmal meldete siıch eın Verteidiger la Anselm VO Havelberg.
Di1e Doppelklöster mMussfien WwW1e€e Engelberger Beispiel gezelgt werden konnte den
Weg für den monastischen Aufbruch, den Autbruch iın die euzeıt ftreimachen.
Jetzt wurden auch die Benediktiner gewissermaisen befreit VO »ordnungswıdrıgen
UÜbelstand der Vereinigung VO Manns- un Frauenklöstern«, WI1€ 1n einer Ordensge-
schichte VO 1845 mi1t Blick auf die Prämonstratenser des un 13 Jahrhunderts t_
delnd vermerkt wird.

Vgl EHRENS, Soeurs (wıe Anm. 710
Vgl Jakob VO: Vıtry, Hıstoria occıidentalis (wıe Anm 22 135, 6ff., un! SCHREIBER, Relig1öse

Verbände (wıe Anm. 55), 3472
Zum Folgenden vgl LE KEGEL, Doppelkkloster Engelberg (wıe Anm. 24), 379 Anm. 134


